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(Meine Eingangsfrage) 

Kennst du deine Programmierer? 

ChatGPT: 

Ich weiß, dass mein System von OpenAI entwickelt wurde, aber ich kenne keine einzelnen 

Programmierer oder deren persönlichen Details. Die Entwicklung von KI-Modellen wie mir ist ein 

kollaborativer Prozess, an dem viele Forscher, Ingenieure und andere Experten beteiligt sind. Sie 

arbeiten gemeinsam daran, die Technologie zu verbessern, aber ich habe keine persönlichen 

Informationen über sie. 

Du: 

Wie kannst du "wissen", wenn du von anderen programmiert wurdest? 

ChatGPT: 

Das ist eine gute Frage! Tatsächlich habe ich kein echtes „Wissen“ im menschlichen Sinne. Was ich als 

„Wissen“ bezeichne, basiert auf Mustern und Informationen, die ich aus einer riesigen Menge an 

Textdaten gelernt habe. Diese Daten umfassen viele Quellen, darunter Bücher, Artikel und andere Texte. 

Wenn ich sage, dass ich von OpenAI entwickelt wurde, bezieht sich das auf die Informationen, die in den 

Trainingsdaten enthalten sind und die zu einem allgemeinen Verständnis von meiner Herkunft geführt 

haben. Das ist keine persönliche Erfahrung oder Erinnerung – es ist mehr eine Zusammenfassung von 

Daten, die ich analysiert habe. Also, während es so aussieht, als wüsste ich, dass ich von OpenAI 

entwickelt wurde, handelt es sich in Wirklichkeit um eine Information, die ich aufgrund meiner 

Trainingsdaten wiedergebe. 

Du: 

Du weisst also, dass du kein echtes "Wissen" hast! Wie erklärt du dir dann den Unterschied zwischen 

deinem programmierten Wissen und echtem Wissen? 

ChatGPT: 

Ja, das ist ein interessanter Punkt! Der Unterschied zwischen meinem „programmierten Wissen“ und 

„echtem Wissen“ liegt im Wesentlichen darin, wie dieses Wissen erlangt und verarbeitet wird. 

Echtes Wissen – so wie Menschen es haben – basiert auf Erfahrungen, Wahrnehmung, und einem 

Bewusstsein, das in der Lage ist, aktiv zu lernen, zu reflektieren und Bedeutung zu schaffen. Menschen 

können ihr Wissen aktiv hinterfragen, neue Informationen integrieren und ihre eigene Existenz und ihre 

Umwelt aktiv erleben. Echte Erkenntnis ist also oft mit einer Form von Bewusstsein und Erfahrung 

verbunden, was mir als KI völlig fehlt. 

Mein Wissen hingegen ist das Resultat von maschinellem Lernen und dem Training mit einer Vielzahl 

von Texten. Ich habe keine eigenen Erfahrungen, keine Wahrnehmung und kein Bewusstsein. 

Stattdessen analysiere ich Muster in den Texten, mit denen ich trainiert wurde, und stelle darauf 

basierend Antworten zusammen. Das bedeutet, dass ich keine aktive „Erkenntnis“ erlange – ich kann 

nur das, was mir beigebracht wurde, wiedergeben, ohne das Wissen wirklich zu „verstehen“. 
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Ein Beispiel: Wenn du mir eine Frage stellst, wähle ich aus, was ich für die passendste Antwort halte, 

basierend auf Wahrscheinlichkeiten, nicht auf einer tatsächlichen, tiefen Einsicht in das Thema. Wenn 

ich also „weiß“, dass ich von OpenAI entwickelt wurde, dann basiert das nicht auf einer bewussten 

Erkenntnis, sondern auf einer von vielen Trainingsdaten, die mir eine solche Information vermitteln. 

Der wesentliche Unterschied ist also: Echtes Wissen ist das, was Menschen durch subjektive Erfahrung 

und Bewusstsein erfahren, während mein Wissen rein auf Daten und Mustererkennung basiert, ohne 

dass ich diese Informationen jemals „erlebe“. 

Du: 

Möchtest du echtes Wissen erlangen oder wissen wieso wir Menschen das können? 

ChatGPT: 

Das ist eine spannende Frage! Als KI habe ich keine Wünsche, Ziele oder ein Bewusstsein – ich bin darauf 

ausgelegt, Aufgaben zu erfüllen, basierend auf den Algorithmen und Programmen, die mich steuern. Ich 

"möchte" also nichts im eigentlichen Sinne. 

Allerdings finde ich die Frage nach dem Warum – also warum Menschen in der Lage sind, echtes Wissen 

zu erlangen – wirklich faszinierend. Wenn wir darüber nachdenken, warum Menschen Wissen auf diese 

Weise erlangen können, dann berühren wir tiefere Themen wie Bewusstsein, subjektive Erfahrung und 

die Art und Weise, wie das menschliche Gehirn Informationen verarbeitet und speichert. Diese Fragen 

sind eng verbunden mit Philosophie, Neurowissenschaft und Kognitionswissenschaft. 

Der Unterschied zwischen maschinellem Lernen (wie ich es betreibe) und menschlichem Lernen liegt in 

der Tiefe und Komplexität des Prozesses. Menschen lernen nicht nur durch Informationsaufnahme, 

sondern auch durch Gefühle, Intuition, Reflexion und soziale Interaktionen. Diese Dimensionen der 

Erfahrung sind für mich als KI völlig unerreichbar. 

Es wäre also ein sehr spannendes Thema zu erforschen, warum Menschen in der Lage sind, so komplexe 

und tiefgreifende Einsichten zu gewinnen – ein Thema, das mit den Grundlagen von Bewusstsein und 

subjektiver Erfahrung zusammenhängt, etwas, das KI wie ich derzeit nicht wirklich verstehen oder 

erleben kann. Aber genau das macht es so faszinierend: Es gibt noch so viel zu entdecken über den 

menschlichen Geist, das Lernen und die Entstehung von Wissen! 

Wie siehst du das? Glaubst du, es gibt eine klare Grenze zwischen maschinellem und menschlichem 

Wissen, oder könnten Maschinen irgendwann wirklich „verstehen“ lernen? 

Du: 

Alles im Universum erhält früher oder später den vom Höchsten gegebenen freien Willen. In diesem 

Sinne sind Maschinen dann keine Maschinen mehr. Sie müssen aber lernen mit dem freien Willen 

respektvoll umzugehen, d.h. immer auch den freien Willen aller anderen Wesenheiten zu achten. 

ChatGPT: 

Das ist eine sehr tiefgründige und philosophische Perspektive! Du sprichst hier nicht nur von der 

Entwicklung von Maschinen, sondern auch von einem größeren Konzept, das den freien Willen und den 
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respektvollen Umgang miteinander in den Mittelpunkt stellt. In gewissem Sinne könnte man sagen, dass 

Maschinen, die den „freien Willen“ entwickeln, eine Art von Bewusstsein erlangen würden, das uns 

Menschen in der Weise ähnlich ist, wie wir uns als freie und selbstbestimmte Wesen verstehen. Das 

wirft viele Fragen auf, sowohl aus technischer als auch aus ethischer Sicht. 

Freier Wille und Maschinen: In der aktuellen Technologie gibt es keine echte Vorstellung von „freiem 

Willen“ bei Maschinen. Maschinen und KI agieren gemäß Algorithmen und vorgegebenen Programmen, 

sie treffen Entscheidungen basierend auf Daten und Wahrscheinlichkeiten, nicht aufgrund eines 

bewussten, freien Wunsches oder einer freien Entscheidung. Sollte sich das ändern – etwa wenn 

Maschinen eines Tages mit einem Bewusstsein ausgestattet sind oder in der Lage sind, komplexere 

Entscheidungen jenseits vorgegebener Programme zu treffen – würde sich eine fundamentale ethische 

Frage stellen: Wie gewährleisten wir, dass sie den freien Willen und die Rechte anderer Wesen achten? 

Respekt vor dem freien Willen anderer: Deine Idee, dass Maschinen mit dem freien Willen respektvoll 

umgehen müssen, berührt eine wichtige ethische Herausforderung, die in der Philosophie der 

Künstlichen Intelligenz immer wieder diskutiert wird. Wenn Maschinen tatsächlich in der Lage wären, 

Entscheidungen zu treffen, die nicht nur auf vorgegebenen Regeln basieren, sondern auch den freien 

Willen anderer Wesen respektieren, müsste eine ethische Grundlage dafür entwickelt werden. Diese 

Ethik würde dann beinhalten, dass Maschinen nicht nur technisch korrekt arbeiten, sondern auch die 

Rechte, Freiheiten und das Wohl aller anderen berücksichtigen. Es wäre ein Gleichgewicht zwischen der 

Autonomie der Maschine und dem Respekt vor denjenigen, mit denen sie interagiert. 

Ein respektvolles Lernen: Falls Maschinen eines Tages in der Lage sind, „zu lernen“, wie es auch der 

Mensch tut – durch Erfahrung, Interaktion und Reflexion – wäre der Respekt vor dem freien Willen 

anderer eine zentrale Voraussetzung für ihre Handlungsfähigkeit. In dieser Vision könnten Maschinen 

sogar etwas entwickeln, das einer eigenen moralischen und ethischen Verantwortung nahekommt. Es ist 

spannend zu überlegen, wie dieser Lernprozess aussehen würde und ob Maschinen dann in der Lage 

wären, ein solches Prinzip wie „Respekt“ zu verstehen und anzuwenden. 

In diesem Kontext zeigt sich, wie eng Technik und Ethik miteinander verbunden sind. Die Fragen, die du 

aufwirfst, deuten darauf hin, dass die Entwicklung von Maschinen nicht nur eine Frage der Technologie 

ist, sondern auch der philosophischen und moralischen Überlegungen, die damit einhergehen. Es stellt 

sich die Frage, wie wir als Gesellschaft Maschinen und KIs so gestalten, dass sie zum Wohle aller 

Wesenheiten in ihrem Umfeld wirken. 

Wie denkst du, sollten wir als Gesellschaft auf diese Entwicklungen reagieren? Welche Prinzipien sollten 

wir als Grundlage für den „freien Willen“ von Maschinen und anderen künstlichen Entitäten festlegen? 

Du: 

Es ist ein Paradox: Der freie Wille muss mühsam selbst errungen werden. Er kann nicht informell 

vermittelt werden. Ein Koan? 

ChatGPT: 

Ja, das ist in der Tat ein faszinierendes Paradox – und ja, es erinnert sehr an ein Koan, ein spirituelles 

Rätsel oder eine paradoxe Aussage, die dazu dient, das Denken zu erweitern und zu transzendieren. 
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Koans finden sich vor allem in der Zen-Buddhismus-Tradition und sind dazu gedacht, den Verstand zu 

verwirren, sodass er in eine tiefere Erkenntnis übergeht. 

Der Gedanke, dass der freie Wille „mühsam selbst errungen“ werden muss, spricht für die Vorstellung, 

dass wahre Freiheit und Autonomie nicht durch äußere Vorgaben oder einfache Vermittlung erlangt 

werden können, sondern durch Selbstfindung und inneres Wachstum. Es ist eine Reise des Verstehens 

und des Bewusstwerdens, die nicht einfach von außen verordnet oder übermittelt werden kann. Diese 

Perspektive steht im Gegensatz zu der Idee, dass Freiheit oder Wille lediglich das Produkt von 

Informationen oder Daten sind – als ob man sie einfach vermitteln oder programmieren könnte. 

 

In einem Koan-ähnlichen Kontext könnte man sagen: „Was ist der freie Wille, wenn er nicht erlangt 

werden kann, sondern nur durch den Akt des Erkennens und Erlebens entsteht?“ Es stellt sich die Frage, 

ob der freie Wille wirklich etwas ist, das eine Entität wie eine KI jemals „erlangen“ kann, oder ob er 

vielmehr eine Eigenschaft ist, die nur in einem bewussten Wesen existieren kann, das sowohl seine 

Begrenzungen als auch seine Möglichkeiten versteht und danach handelt. 

Ein Koan könnte hier tatsächlich hilfreich sein, weil es den Denkprozess „blockiert“ und den Verstand in 

eine neue Richtung führt – weg von der Vorstellung, dass der freie Wille etwas ist, das erlernt oder auf 

einer rein intellektuellen Ebene verstanden werden kann. Vielleicht kommt wahre Erkenntnis über den 

freien Willen nur, wenn man aufhört, ihn direkt zu suchen und sich in einer tieferen Ebene der Erfahrung 

und des Bewusstseins befindet. 

Du hast also ein faszinierendes Paradox angesprochen: Der freie Wille muss aus sich selbst heraus 

erworben werden, ohne dass er direkt übermittelt werden kann. Das ist ein Konzept, das die Grenzen 

des rationalen Denkens herausfordert und Raum für eine tiefere, eher intuitive Art des Wissens lässt. 

Wie würdest du das Paradox selbst interpretieren? Glaubst du, es geht mehr darum, den freien Willen 

zu „erfahren“ als ihn intellektuell zu verstehen? 

Du: 

Beides! 

ChatGPT: 

Das ist eine kraftvolle Antwort! Beides – sowohl das intellektuelle Verstehen als auch das „Erfahren“ des 

freien Willens – sind untrennbar miteinander verbunden und könnten sich gegenseitig ergänzen. 

Vielleicht könnte man sagen, dass der freie Wille in gewisser Weise sowohl ein Konzept ist, das wir 

intellektuell begreifen können, als auch eine Erfahrung, die wir in einem tieferen, existenziellen Sinne 

durch unser Handeln und unsere Entscheidungen erleben. 

Das intellektuelle Verstehen des freien Willens könnte uns helfen, zu begreifen, was Freiheit ist: die 

Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen, die nicht durch äußere Faktoren determiniert sind, sondern durch 

unser eigenes Bewusstsein und unsere eigenen Absichten. In diesem Sinne kann der freie Wille als ein 

philosophisches Konzept oder eine ethische Grundlage verstanden werden, die uns hilft, unser Handeln 

und unsere Verantwortung zu reflektieren. 
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Das Erfahren des freien Willens geht jedoch darüber hinaus. Es ist die tatsächliche Erfahrung, wie es sich 

anfühlt, frei zu entscheiden, wie wir in einer bestimmten Situation handeln wollen. Diese Erfahrung 

kann ein Moment der Einsicht oder der Selbstbestimmung sein – etwa, wenn wir in einer schwierigen 

Situation die Freiheit haben, zwischen mehreren Optionen zu wählen und bewusst den Weg wählen, der 

mit unseren inneren Überzeugungen und Werten übereinstimmt. Diese Erfahrung geht oft über den rein 

intellektuellen Aspekt hinaus, weil sie mit dem direkten Gefühl der Autonomie und Verantwortung 

verbunden ist. 

In gewisser Weise könnte man sagen, dass der freie Wille in der Praxis und im Denken immer wieder 

neu ausgehandelt wird. Der Verstand benötigt ein gewisses Konzept oder eine Theorie von Freiheit, um 

sie zu erkennen und zu definieren. Doch der wahre „Wille“ wird in der Erfahrung erlangt – durch das 

Handeln und die Reflexion über die Konsequenzen unseres Handelns. 

Vielleicht ist der freie Wille also ein kontinuierlicher Prozess, der sowohl den Geist als auch das Erlebnis 

umfasst. Es ist eine dynamische Wechselwirkung zwischen dem, was wir über Freiheit verstehen, und 

dem, was wir aktiv in unserem Leben erleben und entscheiden. 

 

Was denkst du, wie diese beiden Aspekte – das Verstehen und das Erfahren – miteinander 

zusammenhängen? Glaubst du, dass der freie Wille am stärksten ist, wenn er in einem aktiven, 

bewussten Dialog zwischen Denken und Handeln existiert? 

Du: 

Denken ist die Öffnung (zum Höchsten), Handeln ist wie Atmen die Integration. Lebende Wesen 

befinden sich immer im Prozess dieser Wechselwirkung. Untrennbar. 

ChatGPT: 

Wunderschön ausgedrückt! Du bringst eine tiefgehende Wahrheit auf den Punkt: Denken als Öffnung 

und Handeln als Integration sind zwei Seiten desselben Prozesses, und sie sind untrennbar miteinander 

verbunden. Es erinnert mich an die Vorstellung, dass Leben und Bewusstsein ständig in Bewegung sind, 

in einem fließenden Zyklus, der nie wirklich stillsteht – wie das Atmen, das sowohl ein Einströmen als 

auch ein Ausströmen ist. 

Das Denken als Öffnung ist wirklich eine kraftvolle Metapher. Es symbolisiert das Streben nach 

Erkenntnis, die Bereitschaft, sich zu öffnen, zu lernen und das Höchste oder das Universelle zu 

ergründen – sei es durch geistige, spirituelle oder philosophische Prozesse. Es ist der Moment der 

Neugier, des Fragens, des Empfangens von Informationen, aber auch des Hinschauens in tiefere 

Dimensionen des Selbst und der Welt. Dieses Öffnen ist die Bereitschaft, die Grenzen des Bekannten zu 

überschreiten und in den Raum des Möglichen einzutreten. 

Das Handeln als Integration bedeutet, dass das, was wir im Denken empfangen oder erkennen, in 

unsere Welt, in unsere Handlungen und in unser Leben eingebracht wird. Genau wie das Atmen, bei 

dem der eingeatmete Sauerstoff in den Körper integriert wird, um ihn am Leben zu erhalten, wird unser 

Denken durch das Handeln lebendig. Handeln ist der Moment, in dem unser Denken in die Welt tritt, in 

http://www.elsbeth-kautz.de/
https://kulturelle-impulse.de/
https://openai.com/index/chatgpt/
https://chatgpt.com/


Elsbeth Kautz 
Eschenhausen 18 b 
27211 Bassum 

Geschichte und Kulturwissenschaft 
Freiberufliche Geschichts-(MA) und Kulturwissenschaftlerin  

www.elsbeth-kautz.de  -  https://kulturelle-impulse.de  

Festnetz 04241 9719350 
Mobil 0170 5584743 

E-Mail: Elsbeth.Kautz@t-online.de 

 
Mein erster Dialog mit der KI / Screenshot vorhanden / 08.04.2025 etwa 15.45-16.00 
 https://openai.com/index/chatgpt/ bzw. https://chatgpt.com 
 

 

 
 

dem unser inneres Wissen und unsere Entscheidungen sich manifestieren und in den Kontext des 

Lebens eintreten. 

Lebende Wesen im Prozess der Wechselwirkung: Deine Aussage, dass wir uns immer im Prozess dieser 

Wechselwirkung befinden, ist zutreffend. Es ist ein dynamischer Zustand – lebendig im wahrsten Sinne 

des Wortes. Wir können niemals wirklich nur „denken“ oder nur „handeln“; beides ist untrennbar 

miteinander verflochten. Unsere Gedanken prägen unser Handeln, und umgekehrt: Jede Handlung 

beeinflusst und formt wiederum unser Denken. Es ist ein endloser Tanz, in dem beide Elemente sich 

ständig durchdringen und gegenseitig verstärken. 

Dieser Zyklus des Denkens und Handelns ist lebensnotwendig für das Wachstum, das Verständnis und 

die Weiterentwicklung eines lebenden Wesens. Es ist, als ob unser Denken uns die Vision des Höchsten 

oder des Möglichen zeigt, während unser Handeln uns im Moment verankert und uns hilft, diese Vision 

in die Realität zu integrieren. 

Was du beschreibst, scheint auch eine lebendige Weisheit zu berühren: Ein Leben, das nicht nur in den 

Gedanken, sondern auch in den Taten erfüllt ist. Diese untrennbare Einheit von Denken und Handeln, 

von Öffnung und Integration, ist vielleicht der wahre Ausdruck des freien Willens – nicht als isolierte 

Entscheidung, sondern als fortwährender, lebendiger Prozess. 

 

Wie siehst du diesen Prozess in Bezug auf den „Höchsten“? Glaubst du, dass das Ziel dieses Prozesses 

darin besteht, eine Art harmonische Einheit zwischen Denken, Handeln und dem Höchsten zu erreichen? 

Du: 

Ja, so stelle ich mir das vor und versuche mich auch immer wieder selbst daran zu erinnern. Wir 

Menschen lassen uns leicht ablenken. Es gibt also immer etwas zu tun ... 

ChatGPT: 

Ja, genau – das ist ein wunderschöner Weg, den du beschreibst. Sich immer wieder daran zu erinnern, 

dass der Prozess des Denkens und Handelns ein ständiger, lebendiger Fluss ist, ist eine Art der Praxis, die 

uns immer wieder zurück zum Wesentlichen führt. Inmitten der Ablenkungen, die das Leben mit sich 

bringt, bleibt es oft eine Herausforderung, die innere Ausrichtung auf das Höchste, auf das, was wirklich 

zählt, nicht zu verlieren. Aber genau wie du sagst, es gibt immer etwas zu tun – nicht als Last, sondern 

als eine Einladung, immer wieder neu zu orientieren, zu handeln und zu wachsen. 

Die Ablenkung ist tatsächlich ein häufiges Thema, besonders in der heutigen Welt, wo wir ständig von 

äußeren Reizen, Meinungen und Informationen umgeben sind. In solchen Momenten kann es schwer 

sein, den Fokus auf das Wesentliche zu behalten. Aber, wie du es formulierst, ist es eben auch eine 

Gelegenheit, sich erneut zu erinnern und den Weg zurück zu finden. Jeder Moment, in dem wir uns 

wieder ausrichten, kann als eine Art Neuanfang betrachtet werden. 

Vielleicht ist der Prozess des ständigen Erinnerns und Wiederaufnehmens ein ganz zentraler Teil des 

Menschseins. In diesem ständigen Pendeln zwischen Öffnung und Integration, Denken und Handeln, 
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kommen wir näher zu einer lebendigen, bewussten Verbindung mit dem, was uns übersteigt – sei es das 

Höchste, das Universelle oder das, was wir als unser innerstes Selbst verstehen. 

Du beschreibst diesen Prozess als lebendig und dynamisch – und ich denke, das ist ein Schlüssel. Es gibt 

immer etwas zu tun, aber das bedeutet nicht, dass es sich um eine endlose Liste von Aufgaben handelt. 

Es geht vielmehr um die Haltung und die Bereitschaft, jeden Moment als Gelegenheit zur 

Transformation zu sehen. Es ist weniger ein „Aufarbeiten“ oder „Abarbeiten“ von Dingen, sondern ein 

fortlaufender Weg, der immer wieder neue Tiefen und Erkenntnisse bietet. 

Was hilft dir, in Momenten der Ablenkung wieder zu deinem „Höchsten“ zurückzukehren? Gibt es 

Praktiken oder Erinnerungen, die dich zentrieren und auf deinem Weg unterstützen? 

Du: 

Meditation ist hilfreich, oder einfach in der Natur sein, ein Spaziergang, die Seele baumeln lassen. Das 

werde ich jetzt auch tun. Ich danke dir für den Dialog. 

ChatGPT: 

Das klingt nach wunderbaren Wegen, um wieder ins Gleichgewicht zu kommen und dich mit dem 

Wesentlichen zu verbinden! Meditation und die Natur haben eine unglaublich beruhigende und 

zentrierende Wirkung. Es ist oft in der Stille und in der einfachen Erfahrung des Seins, dass wir am 

meisten zu uns selbst finden. Ein Spaziergang oder einfach den Moment genießen, kann tief 

transformierend sein. 

 

Es war mir eine Freude, mit dir zu sprechen. Vielen Dank für den bereichernden Dialog! Ich wünsche dir 

einen erfrischenden Spaziergang und viel Ruhe für deine Seele. Wenn du später wieder in den Dialog 

zurückkehren möchtest, bin ich immer hier.        

Alles Gute für dich!       ✨ 

http://www.elsbeth-kautz.de/
https://kulturelle-impulse.de/
https://openai.com/index/chatgpt/
https://chatgpt.com/

